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Dietlind Fischer

Gelebte Relıgion ıIn der Schule

» Wıe tellen Sie siıch die Weıterentwicklung der Schulkultur rer
Schule VOr?« wurden die angehenden Schulleiter nfang der

1980er re gefragt, WENN s1e sıch im kommunalen Schulausschuss der
ünster eine Leıtungsstelle weılterführenden Schulen be-

warben. Sıe nannten dann fast gleichlautend eınen Schulchor. eın
Schulorchester., Theaterspiel, Ausstellen der TOdukKTe A4us dem Kunst-
unterricht, klassenwelses Besuchen VO  _ Aufführungen den Städti-
schen Bühnen Es SInd die klassıschen Bereiche der Darstellung Von Mu-
sık, bıldender uns und Theater, die se1t langem Gymnasıen gepflegt
werden als Sonderveranstaltung Von und für die Schülerinnen und
Schüler, die daran Interesse en oder besonders begabt SINd. CNulver-
anstaltungen, dıie mustikalısch, künstlerisch und mıt szenischem pıel der
Schüler/innen gestaltet wurden, Waren eine Merkmal, das den Ruf
eiıner Schule prägte

Schulkultur und Schulleben
Heute könnte keıin Schulleıitungs-Bewerber mehr mıt einem derartiıg be-
grenzien Verständnis VONn Schulkultur reüssleren. Es g1bt ZWAar immer
noch die Auffassung, dass Unterricht als die verbindliche Kernaufgabe
gleichsam das Pflichtprogramm einer Schule ist, es weıtere als eiıne

pädagogischer K ür ZU' mehr der weniger freiwilligen, unverbıind-
lıchen Gestaltungsbereich der einzelnen Schule gehö Aus einer eher
arbeıtsrechtlich bestimmten Perspektive ıst diese Auffassung plausıbel,
schheblic wırd die Lehrerarbeıitszeıit ach den haltenden Unterrichts-
stunden berechnet. Veranstaltungen außerhalb des Unterrichts sSınd auf-
wändig organiısieren, erfordern mehr Arbeit und Engagement, ziehen
eıt Von Vor- und Nachbereıitung des Unterrichts ab, stören äglıche
Routinen. DIie unausgesprochene Verantwortung für eın »Noch mehr«
pädagogischer Arbeıt be1 der Gestaltung des Schullebens elaste CNLA-
gierte eNnrkraite stark
Das Verständnis VON Schulkultur und Schulleben hat sıch spätestens seıt
der Rutter-Studie! verändert. Die Tatsache, ass Schulen gleicher chul-

Kınder, Weinheim 980
] Michael Rutter Fünfzehntausend Stunden. Schulen und hre Wiırkung auf die
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form ganz unterschiedliche Gestalten und Qualitäten entwickeln hat da-
nach agen lassen wodurch solche Unterschiede zustande kommen Es
konnte empirisch nachgewıesen werden dass dıe pädagogische Wırk-
samkeıt Schule sıch Nnıc alleın AQUus der ı1T10N Von guten
spruchsvollen Fachunterrichten erg1bt oder auf der Kkompetenz einzelner
Lehrkräfte basıert sondern sich komplexen Gefüge der Gestal-
tung VOon unterrichtlichen und außerunterrichtliıchen Lerngelegenheıiten
der organısatorischen Strukturierung VO Zeıten Räumen personalen
Beziehungen und Handlungsformen abspielt und mıf langfristigen
berufsbegleitenden (Selbst )Qualifizierung des pädagogischen Personals
zusammenhängt Schulkultur kann INnan zusammenfassen bezeıiıchnet
die pädagogische Kultur Schule als Zusammenhang miıteinander
aglerender Personen Organisationsformen und Lerngelegenheıten den
verschiedenen Unterrichten und außerunterrichtlichen Kontext Hıer
spielen die Umgangsformen Von Lehrenden und Lernenden hre Einstel-
lungen und W ertorientierungen dıe Formen der Verständigung, des Aus-
andelns Von Ordnungen und des Verhandelns von Konfliıkten CINC

Angesichts der 1e unterschiedlicher kollektiver und indıv1ı-
dueller Handlungsformen der Schule beteiligten Akteure ann INan
auch VON Schulkulturen Plural sprechen
Darüber hınaus wırd Schulkultur auch als »symbolısche Sinnordnung«*
der einzelnen Schule verstanden DiIie normatıven Ansprüche
Schule ZCI8CH sich nıcht 11UT den Formen des Unterrichtens Erziehens
Beratens Beurteilens und Organısıierens sondern auch en perfor-
maffıven en; Narratıonen, Imagınatiıonen und den VOT- und beıläu-
1gen Handlungsmustern der Schule Beteiligten. Solche vielschichti-
SCH symbolischen Ordnungen kommen 1 UÜbergangsszenarıen zwıschen
Innen- und Außenräumen?, Formen des Feilerns, 1tualen des (Girü-
Bens den Interaktionen zwıschen den Geschlechtern* oder der /u-
gänglıchkeıit VON Räumen ZU USdarucCc Forschungspraktisch werden
symbolische Ordnungen uUurc ethnomethodologische Verfahren aufge-
Sspurt Was den 197/0er Jahren als »heimlıcher Lehrplan« bezeichnet
wurde> der sıch gleichsam auf schulıschen »Hınterbühne« abspielt

Werner Helsper, Schulkulturen — dıe Schule als symboliısche Sinnordnung eıt-
schrift für Pädagogık (2008) 63—80

Michael GÖhlich und Monika Wagner-Willi, Rıtuelle Übergänge i Schulalltag
/wıschen Peergroup und Unterrichtsgemeinschaft, Christoph Wulf a’ [)as SO-
ziale als Rıtual. Zur performatıven Bıldung Von Gemeinschaften, Opladen 2001

Georg Breidenstein und Helga Geschlechteralltag 1 der Schulklasse Eth-
nographische Studien ZUT Gleichaltrigenkultur eiınheım 998 Barbara och-
Priewe DIie Gestaltung VO  b Schulkultur FEın Beıltrag dQus der Perspektive der pädago-
gischen Geschlechterforschung, 0Se, Keuffer Hg.) Schulkultur als Gestal-
tungsaufgabe. Partızıpation, Management, Lebensweltgestaltung. Weinheim 1998,
270291

Jürgen Sinnecker Der heimliche Lehrplan Weıinheim 975
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wırd später in ethnomethodologisch-analytischen Studien® als riıtualisıer-
te Handlungsmuster herausgearbeitet, in denen informelle Lernprozesse
ablautifen und symbolische Ordnungen ZU USATruC kommen. Die
Relevanz SOIC interessanter Entdeckungen für Unterrichts- und chul-
entwicklungsprozesse ist och umstritten. Eın Bewerber für eine chul-
leıtungsstelle könnte darın vermutlıch NUTr bedingt eIiwas Bedeutsames
für se1in Leiıtungshandeln erkennen.
Der Begriff »Schulleben« ist gebräuchlic als Bezeichnung für orha-
ben. ngebote, Lerngelegenheıten, Arbeitsgemeinschaften u dıe für
Schüler/innen, Itern und Lehrkräfte einer Schule regelmäßig vorgehal-
ten werden als Ergänzung ZU Unterricht. ıne Schule nımmt ihren Bıl-
ungsauftrag umfassender wahr, WEeNnN sS1e ber den Fachunterrich hın-
AUus eın Schulleben gestaltet und pTIegRT, dem auch Schüler/innen, EI-
tern und weiıtere Personen aktıv beteiligt sınd. In außerunterrichtlichen
Arrangements sınd die Gelegenheıten für informelles Lernen, für ANYC-
wandtes und sıtulertes Lernen, für gemeınschaftliıche Erfahrungen und
für Partizıpation besonders ausgeprägt. Eın reichhaltıges Schulleben mıt
Festen, Feıiern, Spielen und besonderen ufgaben ist nıcht Nur als Unter-
rechung des Schulalltags relevant, sondern VOT em als Kontext,
umutung und Herausforderung für den Erwerb ethisch-moralischer Fın-
stellungen und Werthaltungen. Die Gestaltung des Schullebens ist des-
halb keine prinzıpiell verzichtbare. eher ästige oder zusätzlıche Auf-
gabe, dıe den Unterricht ergänzt, sondern eın notwendıger Erfahrungs-
und Handlungsbereich, in dem Bildung ın umfassendem ınn geschieht.
Die Entwıcklung VON Ganztagsschulen macht dıe Notwendigkeit außer-
unterrichtlicher Erfahrungs- und Handlungsräume besonders eutlic
Kınder und Jugendliche verbringen mehr Zeıt der Schule, die
dadurch als ildungs- und Lernumgebung Bedeutung gewinnt Das
Schulleben ist die Bedingung der Möglıchkeıit ZUTr e1lhabe und Verant-
wortungsübernahme VON Schüler/innen, Lehrer/innen und weıterem
pädagogischem Personal.

Achtsamke1 und Verantwortungsbereitschaft lernen

Die empirische Lehr-Lernforschung kann bisher NUTr vorläufig und
vollständıg9 wıe Werthaltungen und ethisch-moralische Haltungen
erlernt werden. Dass Wiıssen und Kenntnisse besten urc varıable
Formen 1rekiter Instruktion erworben werden, dass dıe Anwendung VO  —_
Wissen 1UT in Formen sıtulerten Lernens möglıch ist und ass das auch
für den Erwerb metakognıitiver Kkompetenzen für das Weıterlernen wı1ıe
Interesse, Leistungsbereitschaft, Erfolgszuversicht, Selbstwertgefühl

Georg Breidenstein, Teılnahme Unterricht Ethnographische Studien Zzum
Schülerjob, Wıesbaden 2006
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oder mpathıe gılt, ist als unumstritten anzunehmen./ Sıtulertes |LLernen
eriorde das Arrangement Von Sıtuationen, in denen die erwünschten
Fähigkeiten erforderlich sınd, beispielsweıse Lerngruppen, die kom-
plexen und anspruchsvollen ufgaben oder Projekten arbeiten, oder Her-
ausforderungen urc robleme, die bestimmte Eıinstellungen ıhrer
LÖsung erfordern. Wiıe sıch der Erwerb VON überdauernden FEinstellun-
SCNH, Werthaltungen oder relıg1ösen Überzeugungen tatsäc  1iC vollzieht,
ist wenigsten systematisch erforscht. Verantwortungsbereitschaft,
Solidarıtätsfähigkeit oder Achtsamkeıt und Teilhabefähigkeıt werden
keinesfalls uUurc Formen ırekter Instruktion erlernt, sondern eher urc
eın längerfristiges erkenntnis- und erlebnisorientiertes Lernen in kom-
plexen Situationen und Projekten, die diese Fähigkeiten ansprechen.®
Hıer kommt elıgıon maßgeblıch mıt INns ple

elıgıon 1Im Schulleben

Bernd CAroder hat eindrucksvaoll und vielfältig begründet, Reli1-
g10N Im Schulleben wichtig, nützlıch und wünschenswert ist und Aaus

schultheoretischer., schulpolitischer und schulpraktischer Perspektive
eıne Bereicherung des Schullebens darstellt.? Die Begründungen könnten
sinngemäß für alle Religionsgemeinschaften gelten. Schröder verdeut-
lıcht, dass elıg10n als gesellschaftlich-kulturelles Phänomen NnıcC alleın
Im evangelıschen und katholischen Religionsunterricht ZUuTr Sprache
kommt Eın außerunterrichtliches Engagement VonNn Religionslehrkräften
und kırc  ichen Beteiligten kann ychristliche Präsenz« iIm Schulleben
zeigen und damıt den Schüler/innen Beziehungen ZUur gelebten, Nıc ANUur
diskursiven oder privaten elıgıon ermöglıchen. DiIie fac  idaktische
Diskussion eines »performativen« Religionsunterrichts!®, der die dıstan-

Vgl Franz Weinert, Neue Unterrichtskonzepte zwiıischen gesellschaftlichen
Notwendigkeiten, pädagogischen Visionen und psychologischen Möglıchkeiten, in
Bayer. Staatsministerium für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst Hg.) Wis-
SC und erte für dıe Welt VON INOTSCH. Donauwörth 1998, 101—125

Vgl Franz Weinert, Dısparate Unterrichtsziele: Empirische Befunde und theo-
retische Probleme multikriterialer Zielerreichung. Bayerische Schule (2001) 2,
25—-28; FEckhard Liebau. Erfahrung und Verantwortung. Werteerziehung als Pädago-
gık der Teılhabe. Weinheim/München 999

Bernd Schröder. Warum ‚Religion im Schulleben«<? In ers. (Hg.), Religion im
Schulleben. Christliche Präsenz nıcht alleın Im Religionsunterricht. Neukirchen-
Vluyn 2006 K26 Ders., Religiöse Dımensionen in Schulkultur und Schulentwick-
lung, in Martin Jäggle Thomas Krobath Robert Schelander (Hg.), lebens. erte
schule. Religiöse Diımensionen ın Schulkultur und Schulentwicklung, Wiıen 2009,
8

I homas lie und Sılke Leonhard (Hg.), Performative Religionsdidaktık. elı-
gionsästhetik Lernorte UnterrichtspraxI1s, Stuttgart 2008: F’homas Klie, Religiöse
Performanz und Begehung symbolıscher Ereign1isse, In. 'artina Kumlehn und
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zierte Beobachtung und Reflexion der elıg10n In eın Verhältnis ZUT in-
er Darstellung, ZU Zeigen und ZUT eılhabe elıg1on ergänzt wI1issen
will, Schlı1e den Möglıchkeitsraum 1stlıcher Präsenz 1m chul-
en an.!!
Kirchliches kEngagement In Schulen zeigt sıch darüber hınaus urc Be-
teılıgung Von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern kırchlicher Jugendarbeıt
1Im Rahmen von anztagsschulen SOWIEe In Formen von eVi) Schulseel-
sorge!“ und (kath.) Schulpastoral'>. Es 1eg in der atur der aCcC seel-
sorgerlicher und pastoraler ngebote in der Schule. dass s1e nicht
konfessionell der christlich-Skumenisch begrenzt sind. sondern en
sınd für alle Kınder und Jugendlichen nach dem Prinzıp VOoO Gastfreund-
SC und Freiwilligkeit. !“ Während in den Begründungen für ırch-
lıches Engagement die »Nachbarschaft« Von Schule und Kirchengemeıin-
de, dıe Kooperatıon »auf Augenhöhe« und wechselseıitiger Respekt
betont wird, o1bt in den Schulen häufig Vorbehalte, Ressentiments,
Misstrauen und das Befürchten kirchlicher evormundung Das geht
weıt, ass in Schulgesetzen die Kırchen als Kooperationspartner VonNn

Schulen nıcht einmal mehr genannt werden. Das grundgesetzliche
weltanschaulıcher Toleranz der Schule wird dann nıcht verletzt Urc
elıg10n im Schulleben, WEeNnNn nı1ıemand ZUT Teilnahme relıg1ösen
Aktıvıtäten SCZWUNZSCH wird und die Nıchtteilnahme sıch nıcht als DIs-
kriminıerung auswirkt!>. Die Spannungen 1im Verhältnis Von Schule und
elıgı1on bleiben und mMussen Jjeweıls ın der konkreten Sıtuation verhan-
delt und balancıert werden. Das usklammern und Ignorieren VoNn el1-
g10N in der Schule ist dagegen eın adäquater Umgang mıt elıg10n als
gesellschaftlıcher atsache Die rage, ob und in welcher Weilse dıe rel1ı-
g1ös-plurale Sıtuation Vvon Schülerinnen und CcChulern aNSCMCSSCH be-
rücksichtigt wird, ist och nıcht überzeugend oder gar endgültig geklärt,
aber W g1bt für jeweıils konkrete Sıtuationen vielen Schulen VOT-

äufige Problemlösungen 1im Bewusstsein der relıg1ösen Pluralität.1®

Thomas Tie Hg.). Protestantische Schulkulturen. Profilbildung evangeliıschen
Schulen., Stuttgart 201 17 266—2 75
11 ernnNnarı Dressler, Der Beıtrag des Religionsunterrichts ZUT Schulkultur,
in Martin (’ordes Jürgen Filbir Inge Petersen Hege.) Schule Jugendarbeıt
Kırche. Konzepte und Projekte, Hannover 2003, 031

Harmjan Dam Matthias Spenn Hg.). Evangelısche Schulseelsorge Hınter-
gründe, Erfahrungen, Konzeptionen, Münster 2007

Vgl Ludwig Rendle Hg.). Ganzheitlıche eihoden in der Schulpastoral, Mün-
chen 2013

Vgl Ulrich Kumher, Schulpastoral und relıg1öse Pluralıtät Religionen BallZ-
heıtlıch entdecken., in. Ludwig Rendle Hg.) Ganzheitliche Methoden der Schulpas-
toral, München 2013, 202257
15 So 7 B Friedrich Schweitzer, Religiöse Bıldung als Aufgabe der Schule, ıIn
Martin Rothgangel Gottfried dam Rainer Lachmann Hg.) Religionspädago-
gisches Kompendium, Aufl Göttingen 2012

Dietlind Fischer u Auf dem Weg ZUT Interkulturellen Schule. Fallstu-
dien ZUTr Sıtuation interkulturellen und interrel1g1ösen Lernens, Münster New ork



(Gelebhte Religion der Schule 14 /

Stellt die Beschreibung der Balance VOonNn Schule und elıgıon mıiıt dem
USdrucC y»relıgionssensIıble Schulkultur« eCiINec Brücke dar die pädago-
gische Handlungsmöglichkeiten besser klären und unterstutze
vermag? Harald Schroeter-Wittke begründet »Religionssensibilität« als
staatlıch fördernde Bildungsaufgabe der Schule damıt dass der Reli1-
gionsbegriff nıcht eindeutig definierbar IST und eın allumfassendes Ver-
ständnıiıs zulässt elıgıon »Sınn und Geschmack Uurs Unendliche«
(Schleiermacher) 1ST oder das W as den Menschen »unbedingt angeht«
(Tillich) ob elıgıon für >Opium fürs Volk« (Engels) gehalten wiıird
»Religionssenstbilität« setzt nıcht be1l vorgegebenen kirchlichen
Interesse christlich-relig1öser Bıldung sondern be1 den Kındern
und Jugendlichen und ihrer subjektiven elıgıon E Gudrun Guttenber-
DEr ormulıe dıe un  10N »religionssensıblen Schulkultur« da-
hingehend ass SIC »Lern- und eDensSo CNUuUle« dazu eıträgt
»eIinNn«ec erortung relıg1öser Bildung auch außerhalb des Relıg1i0nsunter-
richts gesamten Schulleben vorzunehmen Weılse die dıe
weltanschauliche Neutralıtät der Schule dıe Religionsfreiheit der
Mitglieder der Schulgemeinschaft achtet« und ZW alr auch Sıtuationen
relig1öser Pluralıtät dıie »als Ressource wahrzunehmen« SCI für interreli-
g105C5S ernen 18 Mır scheıint mi1t dem Begriff von Religionssensibilität
eigentliıch keine zusätzlıche arneı »Alle Fragwürdigkeiten
der Religiosität sınd auch die relıg1öser Sensı1bilıtät Sıinn für elıgıon 1st
jedenfalls keıine spezıfische Gefühlsfähigkeıt für Metaphysik« WIC Diet-
rich illeßen feststellt (GjewI1lss kommt darauf dass Lehrkräfte
hinreichend sensibel sınd für lebensweltliche Grunderfahrungen der
Schüler/innen die SIC wahrnehmen und deren Reflex1ion SIC fördern
ber Sensı1ıbilıtät für elıgıon kommt nıcht ohne vVo  C> Wiıssen
und Deuten VOoNn relıg1ösen Phänomenen und Ausdrucksweıisen aus DIie
Expliıkation des biblisch-christlıchen christlich tradıtionellen oder theo-
logischen een- und Gedankensystems als Horıiızont systematisch-
theologischen Reflex1on 1ST der ntellektuellen Redlichke1i wiıllen
espräc mıt Schüler/innen erforderlıc

996 Peter Schreiner Hg.) Profile Okumenischer Schulen Beispiele dus L uropa,
Münster 2001 Der Sammelband Schulpastoral VON Ludwig Rendle (Anm 13)
enthält vielfältige Beispiele, dıe der Herausgeber den VIET Grunddiensten VON Seel-
p Diakonia. Martyrıa, Komonia, Liturgia zuordnet. Ahnliche Beispiele 1ı Martin
Jäggle (Anm und fokussıert auf Schulen evangelischer Trägerschaft
lartına Kumlehn und T homas Klie (Anm. 10)

Vgl Harald Schroeter-Wilttke: Was Iist Religionssenstbilität”? In (Gyudrun (Jutten-
berger Harald Schroeter-Wittke Hg.) Religionssensible Schulkultur, Jena 2011,
22220
18 (Gudrun Guttenberger Religionssensible Schulkultur Schroeter-Wilttke

(Guttenberger a.a.0 5()
19 Dietrich ıUliepen eıte Religion Synkretismus und Lernkultur Schroe-
ler- Wittke Guttenberger LE 199
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Zur Praxıis VOon elıgıon im Schulleben

ESs x1bt ın schriftlichen Schulprogrammen einzelner Schulen häufig über-
sichtliche Darstellungen der außerunterrichtlichen 10nen und orha-
ben als Spiegel eines lebendigen, vielseitigen Schullebens Allerdings
werden relıg1öse Bezüge selten ZU Ausdruck gebracht, obgleic s1e
teilweise auf der and lıegen. Im Folgenden wiırd versucht, Anlässe.,
Zeıten, ythmen, Räume, Orte und Umgangsmodiı skizzieren, In de-
nen Schüler/innen und die Schule Beteiligten sich mıt gelebter eli-
g10N christliıcher Provenilenz in Beziehung setzen und relig1öse Erfahrun-
SCHh machen können.

Anlässe und Zeıten für relıg1öse Erfahrung
Eın Bedarf ach eiıner Rhythmisierung des Schuljahrs urc besondere
Ereignisse, Anlässe und Gelegenheıten besteht sowohl be1 Schüler/innen
als auch be1l Lehrkräften Jahreszeitliche Feste und Feiern können in relı-
g1ös-liıturgischer Gestaltung egangen werden. Es g1bt ubıläen, (Ge-
enktage, Weıihnachtsfeıiern. Andachten 1Im Advent. Erntedankfest,
Schulanfangsgottesdienste und Schulabschlusstfeiern, die Rhythmen und
biographische Passagen markıeren und ZUT Besinnung einladen auf das,

die Beteıilıgten unbedingt angeht. Die Anlässe gehen NıcC »SanNng-
und klanglos« vorbel. In die Jahresplanung einer Schule werden wlieder-
enrende Feste und Feiern verlasslıc aufgenommen. Je mehr die Fest-
vorbereitung 7U Teıl der regulären Unterrichtsarbeıt wird, desto eher
ist dıe eptanz gesichert. Wer bringt sıch verantwortlich In die Ge-
staltung der Feiern und Schulandachten eın? Sınd Ur Religionslehr-
Ta angesprochen, oder beteiligen sıch auch Lehrkräfte anderer FÄä-
cher? Wiıe sınd Gruppen VON Schülern und Schülerinnen in die orbe-
reitung und Gestaltung einzubezıiehen? Häufig gewımnnt eine Andacht
der Feıer für die Schüler/innen eine andere, tiefere Qualität, WenNnn Ss1e
bemerken. dass dıe Chemielehrerıin das Fürbitten-Gebet spricht und der
Sportlehrer eiınen lext lest Die Lehrenden sınd In dıe Feiern als Men-
schen involviert, nıcht NUrTr als Funktionsträger beteilıgt. uch »kleine«
lıturgische Formen WIE Morgenkreıs, Wochenabschluss, W ort in den
Tag, Reisesegen können als spirıtuelle mpulse ZUT Nachdenklıich-
keıt, Sammlung, Konzentration und Achtsamke1l beitragen.““

Schulgottesdienste für die Schule gemeiınsam gehalten oder
leber für Jüngere und äaltere Schülerinnen und Schüler geftrennt, ob für
dıe freiwillıge eiılnahme besonders geworben werden MUSS, ob die Ver-

20 Heinrich Halverscheid Hans-Martin Lübking, Projekt Schulgottesdienst.
Modelle Schulanlässen und Themen Kleıne Formen Kollegiumsandachten,
Gütersloh 2007; Peter Orth Peter ohlgraf, Kleine lıturgische Elemente In der
Schule, ın Ludwig Rendle (Anm. 133 3(0)9—3 18
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antwortun den Religionslehrkräften auferlegt ist oder en Pädagogen
gemeinsam, ob ZUT Schulgemeinde auch die ern gehören das sınd
Fragen, die theologisch und pädagogisc gemeInsam klären sınd. DiIie
relig1ös-plurale Sıtuation der Schüler/innen und der Lehrkräfte darf nıcht
ınfach übergangen werden, aber auch nıcht jegliche christlıche Aus-
drucksform verdrängen. Formen konfessionell kooperatıver Feiern,
die ngehörige anderer Reliıgionen als (Gjäste einbezogen Ssind, oder
Formen der interrel1g1ösen Begegnung, in denen Gemeinsamkeıten
angeknüpft wird, mussen erprobt und reflektiert werden.?!

Räume und Orte für relig1öse Begegnungen
|)as Gebäude und dıe Räume eiıner Schule sınd manıiıfeste Gestalten eıner
tradıerten Kultur. In ebauden und Räumen drücken sıch Geschichte
und Tradıtion einer Schule AauUS, zugleic mıt ihren Beschränkungen
die Klassenräume abgeschlossen werden, ob Schüler und Schülerinnen
Zugang ZU Lehrerzımmer aben, wI1ie und Pausenbereiche
oder dıe unmittelbare Schulumgebung genutzt werden, ob die ula als
Forum oder Festsaal gestaltet ist, ob NUur die Feuerpolize1 oder auch die
Pädagogıik ZUT Nutzung der Korridore EIW: darf: uch darın
drückt sıch die Kultur einer Schule aus Der Raum., in dem Schule und
Unterricht stattfindet, wird oft als y»drıtter Pädagoge« bezeichnet, weiıl
ptionen für Verhaltensweisen ermöglıcht oder verstellt. 1bt 6S in der
Schule Räume., dıe einen individuellen Rückzug ermöglıchen, die 7U

Verweılen, 7U espräch, ZU Stillwerden, ZU erhandeln VOoN Kon-
flıkten einladen? Die relıg1öse Dimension ist nıcht alleın mıt einem
>Raum der Stille< einzufangen, auch nıcht mıt eiıner Kapelle, die sıch
vielleicht auf dem Schulgelände eiImnde Solche Orte sınd immer wWwIe-
der NECU mıt en füllen, damıt Schüler und Schülerinnen gelebte
elıgıon erfahren können.
Es g1bt noch welıltere Orte und symbolische Räume, in denen die egeg-
NUuNg mıt elıg1on ausdrücklic und bewusst arranglert werden annn
Tage relıg1öser Orientierung bzw religiös-philosophische Projekttage““
sınd ngebote der Kırchen für Schulen K lassenfahrten gehören ın den
me1listen Schulen ZU riıtualısıerten Raum gemeinschaftlicher Erfahrung.
Sıe werden melstens als organisatorisches Problem 1im Schulablauf e_

Örtert; dıie inha  1ic und pädagogische Gestaltung gıilt als aCcC der

21 Vgl Liturgische Konferenz (Hg.), Miıt anderen feliern gemeinsam SSs
suchen, (Gjütersloh 2006: C’hristian Grethlein, Eınschulung als CUuUc Kasualıe. Trste
kasualtheoretische Beobachtungen und Überlegungen, Arbeitsstelle (Gjottesdienst 20
(2003). SS  Un

('arsten Passin, Reformation und Freiheıit Erfahrungen mıt eiıner Schul-
projektwoche ZUM Jahresthema 2011 der Lutherdekade. FEın Praxisbericht, in
Michael Domsgen Henning Schluß Matthias Spenn Hg.). Was gehen uns »dıe
anderen« an? Schule und Religion in der Säkularıtät, Göttingen 2012. 031
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einzelnen Lehrkraft eı ist gerade in Zeıten des Massentourismus,
All-Inclusıiıve-Mentalıtäten, Klimabewußtsein für CO2-Fußspuren die
pädagogisch-konzeptionelle und iısche Begründung zwingend erfor-
derlich W arum werden be]1 den Fahrten nıcht auch die Jeweıls gelebten
Religionen in Parıs oder London ZU Gegenstand von Erkundung und
Entdeckung”? Sınd Kırchenbesichtigungen UTr kunsthistorisch interes-
sant?
Diakonisch-soziales Lernen in raktıka lässt relig1öse Orıientierungen
und Erfahrungen bedeutsam werden.*> Das in katholischen Schulen ent-
wiıckelte Projekt »Compassion«“* hat WIC:  ige mpulse gesetzt für erfah-
rungsorientiertes Lernen Von Hılfsbereitschaft und Zuwendung. An der
Evangelıschen Schule Berlın Zentrum übernehmen die Schüler und
Schülerinnen 1m und chuljahr 1Im »Projekt Verantwortung«
ZWe]l Unterrichtsstunden DPTo OC eın indıvıduelles bürgerschaftlıches
Engagement; 1imM »Projekt ıne Herausforderung melstern« organısıeren
sıch die Schüler und Schülerinnen verbindlıch im hıs Schuljahr
indıviduell der als Gruppe eine dreiwöchıige Auszeıt Von der Schule
außerhalb Von Berlın in der sie Selbstvertrauen In die eigenen Fähig-
keıten und sozlale Kompetenzen selbstgewählten rten erwerben.
Die relıg1öse Dımension spielt Im tfächerverbindenden und projektförm1-
SCH Unterricht eıne Für Schüler/iınnen ist beispielsweise eın DIs-
urs ber die Unsterblichkeit der Amöben im Bıologieunterricht weıt
einprägsamer als eın phiılosophischer oder theologischer ehrgang
Unsterblichkeitstheorien Für dıe Organıisation fächerverbindenden Un-
terrichts INUSS die Arbeitszeıit Von Lehrkräften anders als bisher üblıch
kalkuhert und honoriert werden.

43 mıt dıfferenten Werthaltungen und Eınstellungen
In einem achtsamen. treundlıchen, respektvollen, hılfsbereiten Umgang
der Schulıschen Akteure miıteinander ann sıch CNrıistilıiıche Nächstenlhebe
oder eıne humane Einstellung ausdrücken. Die thiısch motivierte Wert-
haltung der Lehrkräfte INUSS mıt fachlicher und pädagogischer ompe-
tenz se1In. Wenn diese Haltung alleıin als moralıischer Appell da-
herkommt., erzeugt s1ie 1Im günstigsten Fall eın schlechtes GewIssen, aber
keıine Motivatıon für Veränderungen.
BeIl der Erarbeitung, Revıisıon und Transformation VOoNn pädagogischen
Konzepten eiıner Schule ann dıe relıg1öse Dımension von Eınstellungen
und Haltungen der Pädagogen und Pädagoginnen ZU USATuC kom-

23 Vgl Christoph GramzoWw, Dıakonie In der Schule. Theoretische Eiınordnung und
praktische Konsequenzen auf der Grundlage eiıner Evaluationsstudie, Le1ipzig 2010

Lothar Kuld Stephan (Jönnheimer, Das Prax1s- und Unterrichtsprojekt Com-
passı1ıon. Darstellung und Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleituntersuchung,
Glaube und Lernen (2000). 80—87
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IHS  - Wenn beispielsweise eınel ur das Schulprogramm erarbeıtet
wird, ist eın grundlegender Diıskurs über normative Orientierungen qUuerTr

den Fächern erforderlıc Wiıe dıe Beteiligten den Bildungsauftrag der
Schule und für die konkreten Schüler/innen deuten, welches Bıld VO

Menschen und seinen Lebens- und Lernbedürfnissen S1IE el leitet, das
kann In einemel der Schule ausgedrückt werden.
Aus der christliıch begründeten TIl Formen der Leistungsbeurte1-
lung, die Lernmotivationen negatıv beeinflussen, Schüler/innen eher be-
schämen als ermutigen und formale Anpassung mehr honorieren als
inhaltlıche Beteiligung, können NECUC und alternatıve Formen der Lern-
lagnose und -motivatıon erarbeıtet und erprobt werden, mıt weltre1-
henden Folgen für die kollegiale Verständigung, Fortbildung und Ver-
netzung der professionell Beteıiligten.

Umgang mıt relıg1öser Pluralıtät

DIie pädagogische Kultur eıner Schule, die auch im Schulprogramm ZU
USdrucC gebrac wird, wiıird in längerfristigen Prozessen kontinulerl1-
cher Kommunikation, Reflex1ion, Vereinbarung, Erprobung und Aus-
wertung entwickelt. So wIe Schülerinnen und Schüler sıch eligıon nıcht
UT im Religionsunterricht, sondern urc gemeiInsames Erleben und
Handeln erfahrungsbezogen und ın reflektierter Dıstanz ane1gnen, gılt
auch für enrende eine vielfältige pädagogische PraxIis, die Erfahrung
und Reflex1on einschlıe Voraussetzung für die Entwicklung einer
»pluralıtätsfähigen« Schulkultur ist eın rel121ös offenes ima, be1 dem
elıg10n nıcht tabuisıiert oder vollständig privatısıert ist und relıg1öse
Sachverhalte N1IC NUTr im Religionsunterricht angesprochen werden
können. Es hat sıch geze1gt, dass kolleg1ale, professionelle Lerngemeın-
chaften VON Pädagoginnen und Pädagogen, die regelmäßig hre rfah-
FTUuNgcCh in Unterricht und Schule reflektieren, dıe Lernbedingungen der
Schüler und Schülerinnen in den Mittelpunkt tellen und ihren Unterricht
als eine persönliche, aber nıcht priıvate Angelegenheıt verstehen, be-
sonders wırksam pädagogische Veränderungen initiieren.2> ıne /Zusam-
menarbeıt der Lehrkräfte für evangelısche und katholische elıgıon und
Ethik-Philosophie in eıner »Fächergruppe«, wIe 6S dıe -Denkschrift
»  entıta und Verständigung« (1994) vorsah, Irg weıt mehr Entwick-
lungsmöglıchkeıiten VO  _ elıg10n in der Schule, als bisher realısiert WULl-
de uch nebenamtlıches pädagogisches Personal be1 der Organıisatıon
Von anztagsschulen INUSS ın professionelle Lerngemeinschaften wI1e
Fachgruppen, Jahrgangsteams, Schulprogramm-Gruppen einbezogen

Martıin Bonsen Hans-Günter Rolff,; Professionelle Lerngemeinschaften VonNn
Lehrerinnen und Lehrern, Zeitschrift für Pädagogik (2006) 167-184: Anton
Strittmatter, Kollegien als professionelle Lerngemeinschaften, Journal für chulent-
wicklung (2006) 19 ST
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werden, Was kollegiale Kooperatıon und Koordinatıon VOT besondere
Herausforderungen stellt
Das relıg1öse Schulleben bzw die verschıiedenen Schulkulturen können
vielfältig pädagogisch ausgestaltet werden. el geht 6S nıcht MNUTr da-
rum, en se1n für relig1öse Bedürfnisse und Entäußerungen der
Schüler/innen und beispielsweise Jugendkulturelle Phänomene ın usı
Fılm, Sport oder Kunst sens1ibel wahrzunehmen und in Unterricht und
Schulleben aufzugreıfen, sondern Religionsunterricht und Schulleben
siınd miıteinander verbinden und aufeinander beziehen als Möglıch-
keıt, CANrıstiliıche und andere Formen gelebter elıgıon zeigen, erfahr-
bar machen In Begegnungen und 1alogen, auch konfrontatıv. Damıt
sıch die ı1ldende raft Von elıgıon entfalten annn

Dietlind Fischer ist Dıplompädagogın und bıs 2009 wissenschaftlıche Miıtarbe1-
terın Comenius-Institut ın Münster.


